




Das iſt:

Die Hochwurdige, Hoch-Edle, in GOtt
Geiſtliche Frau,
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wurdigſt gewahlte und confirmirte

ABBATISSIN und DOMINA
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Fuſchrifft
an Dem

Hochwurdigen, Hoch-Edlen und
Hochgelahrten Herrn,

HE RRNMm  n i Aa n drr anhOouOnIlI VivVnl VnM.
TT A mn i 1 AM A urntr.nAnR I MA,Des heil. befreyten Ciſtercienſer-Ordens des Konigl.

Cloſters Plaſs, Abbten im Konigreich Boheimb Prælaten, Jhro
Kayſerl. Konigl. Majeſt. Rath, und dieſes Heil. Ordens

durch Bohmen, Mahren, Ober-und Niederlauſitz
Viſitatorem Vicarium Generalem.

Foochwurdiger PRÆIAT.,
Gnadiger VISITATOR!

uer Hochwurden und Gnaden, werden es
nicht unguttig vermercken, da nach Dero Heil.
Ordens-Vater Bernardo das Cloſterliche Leben

mit einen ſchonen Garten, ja! Paradeyß-Garten verglichen
wird L. de pœn. Diſpeni. in welchen er will, daß ſo viel herr
liche Tugenden ſollen gefunden werden, als in jenen vielfaltige
ſchone Blumen anzutreffen; Clauſtralis Paradyſus tot floribus

V vernat,v



vernat, quot Virtutibus abundat! Und da Holhſtdieſelbten
zum erſtenmahl dieſes Konigl. Jungfrauliche Cloſter St. Ma—
rienthal als erwahlter und beſtatigter VISITAOR und VI-
CARIVS. GENERALs beſuchen, ja wohl das Marggraff—
thumb Lauſitz, zum erſtenmahl Dero Hochwurdige Perſon
in ſich zuſehendie Ehre hat. Bey Eintritt alſo in dieſen Geiſt—
lichen Garten (und heunt nicht unrecht Rofen-Garten) unter—
fange mich zu thun was ein Gartner, eine Blume, ja eine Roſe
und zwar Fruchtbringende Geiſtliche Roſe an denen Waſſer—
Bachern am NeißFluß in Marienthal zu prælentiten. Ueber—
gebe ſolche Euer Hochwurden und Gnaden, umb ſolche
ſeyerlich zu benediciren. Dannn ein uhralter Gebrauch iſt es,
daß die ſichtbaren Haupter unſer Kirchen die Romiſchen Bi
ſchoffe und Pabſte Roſen, ja goldene Ryſen geweyhet haben,
und noch den aten Sonntag in der Faſten weyhen, ſolche als—
dann einen groſſen Konige, Konigin oder Princeßin
zum Geſchencke ubermachen; Dieſe heuntige Roſe werden als
HoherPrieſter Jhres Ordens, auch zum fernerm wei—
term Dienſt des groſſen GOttes, bey dieſer feyerlichen Geiſtli
chen Handlung, durch das Gebeth der Heiligen Kirchen vor—
tragen, zum Lob unſers Seelen-Brautigams Chriſto
JEſu, und zur Mutterlichen Ehr ſeiner Konigl. Jungfrauli
chen Mutter Mariæ! GOtt wird ſolches Opffer nicht verach
ten: Weilen Er ſich ſelbſt unter denen Roſen thutwei
den, Cant. 2. v. i6. Weilen auch die Roſen vorzeiten ſchon
bey denen groſten Kriegs-Helden in groſſer Hochachtung wa—
ren, daß Hector und Æneas, die groſſe Feldherren, an ſtatt des
Helms auf ihren Sturm-Hauben Roſen getragen, des Achil—
lis ſein Schild hat Homerus mit Roſen gezieret, und die Sol—
daten haben auf ihre Waffen und Kriegsſchilder Roſen mah—
len laſſen, als Scipio Africanus den Hannibal uberwunden, die
Carthaginenſer geſchlagen, die Stadt erobert, wobey die 8.
Letion ſich ſehr tapffer bezeiget hatte, ſo hat er befohlen, alle
dieſe ſollten bey dem offentlichen Einzuge als Ueberwinder jeder
ein Bund Roſen in ihren Handen tragen, ja, ſein Triumph
Wagen auf welchen er ſeinen Einzug hielt, war mit haufſigen
Roſen ausgezieret. Als den Jacob auf ſeiner Reiſe eine Men
ge Engel vor Augen kamen, ſagte er: Caſtra Dei ſunt hæc, Ge-
neſ. z v. 2. Das iſt ein Heerlager GOttes. Auch dieſe in rei
ner Unſchuld, Keuſchheit, Demuth, Gebeth, Gehorſam, und
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Armuth des Geiſtes lebende Geiſtliche Ordens-Kinder ſind Ca—
ſtra DEl. Heer-Lager des HErrn, ſie beſtreiten und beſiegen
ihre Affecten, eigenen Willen, ſie beſtreiten und beſiegen ihre
Leiber, bringen ſolche unter den Gehorſam des Geiſtes; Die
Heerfuhrerin allhier iſt auch die Roſe, als Konigin dieſer Geiſt
lichen Blumen, Sie fuhret in Jhrem Abbteylichen Schilde
Lilien, als ein Sinnbild der Keuſchheit, einen weiſſen Lowen
im blauen Felde, ein Sinnbild der Wachtſambkeit, welche auch
eine Oberin ein Haupt muß haben! und zum Andencken daß
dieſes Cloſter Jhrem Urſprung habe von Wenceslao und Cu—
negunde Bohmiſchen Konigin; dann dieſes Landes Wappen
iſt ein weiſſer Low imrothen Felde, welchen es erhalten Ao. usg.
vom Kayſer Friderico als ſie mit Jhrem Konige Wladislao bey
Eroberung der Stadt Manyland, in Jtalien, Jhre Lowen
Macht erwieſen, deſſentwegen hernach im Praager Schloſſe bis
zu Rudolphi il. Zeiten im Thier-Haus Lowen beſtandig gewar
tet worden; Zum Abbteylichcn Lowen ſetze ich hinzu:

Hab einen Lowen-Muth, ſo du allhier mußt kampffen,
Welt, Teuffel, Fleiſch und Bluith, als deine Feinde dampffen.

Auch befindet ſich in Schilde ein T ſo das Creutz ChHriſti be
deutet, daß auch dieſe unter dieſem Sieges-Zeichen und Kriegs
Fahne Cyhriſti ſtreitn. Auch CHriſtus war eine Roſe am
Heil. Creutz, in ſeinem Roſenfarben Bluthe unter der Dorne
ren Crone. Die drey Rojen im blauen Felde, deuten auf Jh
ren Geſchlechts-Nahmen io von Roſen herkommet; Dieſer
meiner Gnadigen DOMiN- zu Ehren gefertigte Lob- und
Ehren-Rede in 8ymbolo einer Fruchtbringenden Roſen, da ich
mich unterfange mit vieler Veneration demuthigſt zu dediciren,
thue auch mich jederzeit zu Gnaden gehorſambſt empfehlen

Euer Hochwurden und Gnaden,
gantz ergebenſter Diener.

der Verfaſſer.

voTVM.
VIVat, flLoreatqVe Inter roſas keVerenDlsslMVs

VISltator fortVnatVs In noſtrls
VaLLibVs LVſatlæ.

Eſt Hart- eſt mannus, nec grandia Nomina deſunt
quem genuit gremio, Pls'na Boëma ſuo.

Idem.



Summariſcher Text.
Sirach. 39. V. 17. 18. 19. 20.

Noret mir zu Jhr Heiligen Kinder, und bringet Fruchte wie eine

Roſe, die am WaſſerBachen gepflantzet iſt. Gebet einen ſuſ

ſen Geruch wie der Liban. Bringet Blumen herfur, wie eine
Lilie, und gebet einen Geruch, und bluhet zur Holdſeligkeit, und

ſinget einen Lobgeſang, und preiſet den HErren in ſeinen Wer

cken. Gebet ſeinem Nahmen die Herrlichkeit, und lobet ihm mit

der Stimme eurer Lippen, und mit Lobſangen der Lippen und

mit SaitenSpiel.
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TREMA.
anEractificavit quaſi Ro ſa ſuper rivos aquarum

dedit odorem ſvavitatis. Eccl. am 89. v. 17. 18.

oFie hat Fruchte gebracht, wie eine Roſe an
den Waſſerbachen gepflantzet, und gab ei—

nen ſuſſen Geruch. Sirach am z9. Capit. 17.
und 18. Vers.

5. Can. 15. 16. v. Gs ſtarb nach langwieriger ſchmertzlich ausaeſtandener

c wKran heit, weil GOTT die Seinigen, wie das Kraut eines alckers

A ſchmel



2 A Co 4d ſrſchmeltzet, und wie das Gold lautert, die Geiſtlichen Kinder Levi, Ma-
lachiæ z. Cap. V. 2. z. die Hochwurdige, HochEdle, in GOtt Andach
tige Frau, Frau Scholattica, durch in. Jahr wurdigſte regierende
Abbatiſſin und Domina im 7iſten Jahre, Jhres ruhmvollen Alters, als Ju—
bilantin im zzſten Jahr Jhrer Geiſtlichen Ordens-Profeſſion, Gute, From
migkeit, Sanftmuth, Liebe, Gnade, waren ihr eigentlicher Characteur:
Dieſe Tugenden begleiteten Sie ins Grab; Jhr Todt war koſtbar in dem
Angeſichte GOttes, Jhre Seele lebet ohne Zweifel GOtt, Jhr An
dencken wird jederzeit in Seegen ſeyn. Siraen am 45. Cap. V. 1.
Maccab. z. Cap. 7. Vv. Pſalm. i15. V. 19.

War das ein Tag des Trauerns und Klagens? ſo war in kurtzen Mona—
then darauf, der 7de Auguſt, nach vorhero erhaltener Allerhochſten Erlaub—
niß Friedrich Auguſts, unſers allergnadigſten Churfurſtens via Adminiſtra-
tionis eines Durchlauchtigſten Xaverii, ein Tag der Freude, da hieß es:
Cocindiſti Saccnm noſtrum, circumdediſti nos Lætitia. Plalm. 29. V. 12.
Du haſt unſer Weinen in Freude verwandelt, mein Trauer-Kleid zerſchnit—
ten, und mich mit Freude umgeben. Sie wurden getroſtet wiederum
durch Jeremiam, am zi. Cap. v. s. Jch will ihre Traurigkeit in Freude
verkehren, ich will ſie troſten und erfreuen nach ihren Schmertzen.
Ein Hochwurdiges Marienthal ſchritt alſo zu Jhrer freyen Wahl, welche
Sie ſchqn uber zzu. Jahr unverrucki behauptet haben, eine andere Crone ihres
Hauptes muſte gefertiget, eine neue Abbatiſſin gewahlet werden: Sie wur
den Meiſtſtimmig, und ſagten unter einander, nicht zwar wie jene uppige ausge—
laſſene Welt-Kinder, ſondern als fromme Geiſtliche Kinder GOttes, ſo der
Wpelt abgeſaget, ſo ihre Leiber caſteyen, und unter die Dienſtbarkeit bringen,
1Corinth. 9. v. 27. Venite coronemus nos Roſis: Kommet, wir wol
len uns mit Roſen cronen, Sap. 2. Cap. 8. v.

Roſa honor decusque noſtrum
Roſa chara amorque noſter, Saph.

Die Roſe ſoll unſere Ehren-Cron, unſer Haupt, unſere Zierde ſeyn, dieſer
wollen wir unſere Hertzen, unſere Liebe wiedmen, dieſe wird uns wieder mit
Mutterlicher und Schweſterlicher Liebe umfaſſen, unſere liebſte Anaſtaſia
Roeslerin wollen wir haben zu einer Abbatiſſin, dieſe wollen wir unſeren
Stiffte, unſeren Unterthanen zu einer gutigſten Gnadigen Herrſchaft und
Mutter geben, factum eſt ita: Und es geſchahe; Sie wurde gewahlet, Sie
wurde ſo wohl Geiſtlichen- als Allerhochſten Landesherrlichen Orts beſtatiget.

Dieſe wird anheunt den Heil. OrdensStatuten gemaß, feyerlich bene-diciret, durch den Hochwurdigen, Hoch-Edlen, Hochgelahrten, in GOtt

andachtigen Herren, Herren Fortunatum Hartmann, des befrey
ten Heil. Ciſtereienſer· Ordens und Konigl. Cloſters zu Plaſs, Abbten, Jhro
Kayſerl. Konigl. Apoſtol. Majeſtæt Rath im Konigreich Boheimb Pralaten,
und dieſes Heil. Ordens durch Boheimb, Mahren, Ober und NiederLauſit
beſtattigten Viſitatorem, Vicarium Generalem.

Dieſer



J Co 44.9 3Dieſer Geiſtl. Kirchfeyerlichen Handlung zufolge, da ich das Amt eines
Predigers vertreten ſoll, auch hertzlich gerne verpflicht ſchuldig ſolches thue; ſo
wunſchete mir nichts anders, als die Eigenſchafften eines Wohlredners, die mir
aber fehlen; warumb ich mir ſolche wunſchte: weil ich anheunt von nichts an
ders, als von Roſen mir zu reden vorgenommen habe: Die Roſen aber nach
vieler Meinung ein Gegenſtandt der Wohlredenheit ſeyn, wie Pierius Valer.
will, Libr. 55. Rolas loqui, die Roſen redend thut einfuhren, Petrarcha
Poeta Tuſcus ſagt, prædita labra Roſis, ſunt plena verba favis: Meine
Worter ſollten alle Roſen, ja Blumenreiche Worter ſeyn. Cicero der große
Redner ſpricht: An tu in viola vel Roſa me putas dicere, 5. Tutcu. Ge
denckeſt du, daß ich von Violen oder Roſen reden werde; meine Lefzen wunſch
te ich mir voller Honigſeim, weiln ich als ein hernardus dieſer Hochwurdigen
Honigflieſſenden Tochter Beruardi patriarehens des Heil. CiſtercienlerOr
dens, ob zwar wider ihren demuthigen Willen, das hochſtverdiente Lob reden
will, und in einer kurtzen Ehr- und Sitten-Rede, Sie als eine fruchtbringende
Roſe an denen WaſſerBachen (allhier am NeißFluſſe in Marienthal) ge—
pflantzet, mit Jhrem ſuſſen Tugend-Geruch in der mir kurtz beſtimmten Zeit

will vortragen.

Der erſte Theil wird zeigen:
Den Urſprung unſerer Geiſtlichen Roſen.

Der zweyte Theil wird zeigen:

Die Verpflantzung und das herrliche Wachsthum
dieſer Roſe, bis zur Vollkommenheit.

Der Beſchluß wird in ſich enthalten:

Die Anwendung an die heutigen gedoppelten Profeſ—

ſinnen und in das Novitiat oder Probe-Jahr

einzukleidende. Geduld!

eine ſtu ſ

die Roſe vergnugt den ſinnlichen Geruch mit ihren herrlichen Geruch; Die
Wohlredenheit hingegen ergotzet die Ohren; Die Roſe iſt ein Vergnugen der
Augen mit ihrer ſchonen Purpur-Farbe; Die Wohlredenheit nimmt ein die
Gemuther und Hertzen der Zuhorer: Jſt es etwa darumb, weiln die Roſe,
ſo ſie ihre Blatter von einander thut und ausbreitet in der Mittten ein Lemnis.-
cus oder Goldgelbes Gefaßlein oder Puſchlein zu ſehen, alſo ein Wohlredner,
da er ſeinen Mund aufthut, ſeine Zunge und Lefzen anfangen Weisheit, Wahr
heit und Gerechtigkeit zu reden, ſolche beſſer ſey als Gold, oder hoher zu ſcha
tzen als koſtbare Edelgeſteine: Darzu aber gehoret abermahl ein Mund, ja ein

A 2 golde

Kſt die RNoſe heunt, und ſoll ein Gegenſtandt ſeyn der Wohlredenheit, ſo
5V weiß ich nicht, was dann dieſe mit jener vor eine Gleichnis habe? Was

mme Ro e mit der beredtſamen Zunge vor eine Verwandtſchafft?



4 Kot Co) äανgoldener Mund eines Chrvſoſtomi oder Beredtſamkeit eines Demoſthenis,
auch dieſe beſitze ich nicht: Beſſer meines Erachtens ware das Gegentheil zu
behaupten, die Roſe ſey ein Gegenſtandt nicht des Redens, ſondern vielmehr
des Schweigens; dann wann beſonders Vertraute was Vertrautes mit einan
der ſprechen, was nicht alle ſollen wiſſen, oder mehrere ſolches zu wiſſen nothig
haben, was noch ein Geheimniß bleiben ſoll, da heißt es, ſub Roſa, geredt,
mit der Bedingniß der Verſchwiegenheit; dahero auch die Alten ihre Freund—
ſchafftsTafeln und Tiſche mit Roſen beſetzt, mit dieſer Beyſchrifft ex Virgilio:

Inde roſam menſis, Hoſpes ſuſpendit amieis
Convivæ ut ſub ea Dicta Tacenda ſciant.

Wir pflegen ob den Tiſch die Roſen aufzuſetzen,
Die Deutung iſt, kein Gaſt, ſoll Thun und Red ausſchwatzen.

Et vina coronant nec deſint epulis Roſæ. Horat.

Die Zierd des Tiſches iſt der Wein,
Dabey auch ſollen Roſen ſeyn.

Mun Reden und Schweigen ſind zwey widrige Dinge, doch aber auch beyde
Vs ſchicken ſich gut zuſammen; Dann der zur Zeit nicht weiß zu ſchweigen,
thut nicht allzeit wohl reden; und der redet nicht allzeit gut, der zu ſeiner Zeit
nicht weiß zu ſchweigen; Alſo will ich heunte, Reden und Schweigen, ſchwei
gen das ubertriebene, und reden das verdiente Lob und Ehr unſrer Fruchtbrin
genden Geiſtlichen Roſe, unſerer Hochwurdigen Frauen, Frauen
Anaſtaſien Roeslerin, Abbatiſſin.

Erſter Theil.
s iſt eine Roſe entſprungen, unſere Hochgewahlte Domina in einerE ehemals freyen Waſſer-Bachen

an dem Fluß Egra, (anietzo aber Kanyſerl. Konigl. Bohmiſchen-Antheil in po
litiſchen Sachen) von frommen chriſtlichen Eltern, der Vater, Herr Johann
Rosler, die Frau Mutter Anna, aus einem gelehrten, Sich vielfaltig den
Geiſtlichen Stande wiedmen und wehlenden Geſchlechte. Alda wurde dieſes
junge Roslein nicht wie die Poeten dichten, und Cornelius Gallus anfuhret,
daß die Roſen von ihrer Natur weiß mit dem Blute der Liebes-Gottin beſpri
tzet, roth worden, an welchen rothen Roſen, ſie ein beſonderes Wohlgefallen
hatte, ſondern unſer junges Roslein welches zwar auch in Jhren Urſprung in
der Geburth todtbleiche Farbe hatte, von den gifftigen Anhauch der Schlan
gen, durch welchen wir in Adam alle Kinder des Todes geworden; Aber Gie
iſt gefarbet in dem Blute Chriſti, dieſes Roſenfarbene Blut Chriſti, welchen
die Liebe des großen GOttes in die Welt geſandt, dieſer hat uns mit ſeinem
Blute beſpritzet in dem Heil. Sacrament der Tauff, welches Blut uns reini
get von allen unſern Sunden. Der weltliche chriſtliche TauffNahmen
ward Jhr beygeleget Ur ſula! nicht, ſchone auch dadurch was Gutes in Jhr
zu bedeuten; Urſula eines gantzen Jungfraulichen Chors und Geſellſchafft

Heil.



Aon GCo) hgte 5Heil. Fuhrerin. Ursula von Ursa her, deren zwey, major dc minor, Him
melsSterne, der Kleine heißt Cynolura, eine Richtſchnur vieler andern Ster
ne, daß auch unſere Vrſula dermaleins ein Leitſtern vieler andern auf der
Himmels-Bahne, deren chriſtlichen Tugenden furleuchten werde. Jch habe

geſagt, aus einem gelehrten ſich vielfaltig, beyderley Geſchlechts, dem Geiſtli—
chen Standt wahlend und wiedmend: Der Herr Vater unſerer jungen Ur lula
war ein BlutsFreund im anderen Gliede als GeichwiſterKind, weyland der
Hochwurdigen in GOtt andachtigen Frauen, Frauen Claræ Muhlwen
tzelin, geburtig von Eger, durch 16. Jahr wurdigſt geweſenen Abbatilſin hie
ſigen Konigl. Stiffts und Jungfraul. Cloſters St. Marienthal, von welcher
ich Ao. 1734. meine erſte Verſorgung als Pfarrer in Konigshayn unter dem

CloſterPatronat gefunden, vor welche ich Jhr noch in das Grab dancke, tag
lich an Sie dencke, und Jhr den Himmel wunſche. Unter Jhrer Regie
rung ſind ſammtliche zum Cloſter gehorige Wirthſchaffts. Gebaude aus dem
Grund (das Convent und Abbtey ausgenommen) gebauet worden, nicht we
niger wurde unter Jhrer Regierung, das zte Jubilæum Sæculare des vor 531.
Jahren erbauten dotirten und geſtiffteten Cloſters, 1734. den 16. May feyer
lich begangen. Sie ſtarb ſelig 1736. im Decembr. Dieſe gemeldte Frau
Abbatiſſin hatte noch andere Sieben leibliche Geſchwiſter, alle im Geiſtlichen
Stande; P. Ignatius Muhlwentzel, Saer. Sanct. Theol. Doct. vor 40. Jah
ren ſchon Profeſſor Philoſopnie Mathel. theol. lebet noch im Heil. Wandel
in der Societæt JEſu zu Praag. Einer. Ord. S. Franciſci de Paula. Einer
Ord. S. Benedict. Einer Ord. Præmonſtr. S. Norberti. Zwey Schwe
ſtern Ord. S. Urfulæ; Eine Ord. S. Claræ Sie waren vielfaltig Obere und
Vorſtehere in denen Cloſtern: Ein Herr Bruder, Jonannes Roesier, unſe
rer gnadigen Dominæ iebet in der Societæt als Hoch-Furſtl. und Biſchofl.
Aiſſionarius in Bransdorff, Dioœceſ. Olomucenſis: Ein Bruder-Sohn un
ſerer gnadigen Abbatiſſin, iſt auch ſchon Profeſſus Societatis, lauter Frucht
bringende Roſen. Was kan ich wohl anders von dieſem Geſchlechte mit Wahr
heit ſagen, als von den frommen Tobia: Und Jhr Geſchlecht blieb im Heil.
Wandel und Leben, alſo, daß Sie angenehm waren, vor GOtt und
allen Leuten, und allen die im Lande wohneten, Tob. am 14. v. 18.

Von vorgedachter Frauen Abbatiſſin Claræ wurde unſere heuntige
Domina in der zarten Kindheit, mit Sieben Jahren hieher an ihre Hand ge
nommen, an ihr einſtens als Clara eine achte Tochter des Heil. Ciſtercienſer-
Ordens zu erziehen. Allhier bluhete dieſe zunge Roſe ſchon in ihrer Jugend,
in Tugend, Andacht, Furcht GOttes, Gehorſam, in wahrer Unſchuld erzo
genz Der Kinder Vorſchrifft von Salomon kam Gie treulich nach: Horet
meine Kinder die Zucht, mercket auf, daß ihr lernet und klug werdet.
Prov. 4. V. i. Sie hatte GOtt vor Augen und im Hertzen, huttete ſich
vor den Sunden. Tob. 4. V. 6. Was Jhre Hochwurdige Tantte, ſtatt

B derCx) Nota. An dieſem Tage, kamen wir ſammbtliche Catholiſche Pfarrherren, als
von Oſtritz, Seittendorff, Konigshayn und Grunau mit unſerem Volcke, vor
hergehenden Fahnen, Paucken und Trompeten, proceſſionaliter Vormittag ein

gezogen: Die Jubel-Rede hielt nach dem Heil. Hohen Lob-Ambte, weyl. Hr. Jo
hann Gottfried Kukuleuntz, als Senior, parochus in Oſtritz, uber die Worte: Mi-
ſerieordiæ Domini, quia non Sumu; conſumpti. Klagl. Jerem. 3. v. 22. NMach

weelchen das Te Deum Laudannus &c.



6  co 4öαανder Mutter Jhr befahl, das that Sie, weil GOtt ſolches haben will, dier
ſe ehrte Sie, um ſich dermaleins einen guten Schatz zu ſammlen; Sie
ließ Sich die Weißheit ziehen von Jugend auf, damit eine kluge Frau
aus Jhr werde, Siracn z. v. z. 5. 6. Gie hielt Sich an das, was Jhr
befohlen wurde, verließ nicht das Geboth ihrer Mutter, weilen das ein ſcho
ner Schmuck an dem Haupte, und eine ja goldene Kette an dem Halſe
iſt. Proverb. 1. V. 8S. Kurtz, Jhre Jugend war Tugend, Jhre gute Gaben
waren ſo beſchaffen, daß weyl. der Hochwurdige Probſt Joſephus das offentli
che Urtheil von Jhr fallete, und ſagte: Aus dieſen Kinde, ſo es Jhre Gaben
wurde anwenden, kan mit der Zeit etwas werden. Sie iſt es worden, was Sie
heunte iſt! Salomon hat alſo recht geſprochen in ſeinen Spruchen am 20. Cap.

ii. v. Auch kennet man ein Kind an ſeinen Weſen, ob es fronnn und
redlich werden wird.

Et Roſa Matuire, Se probat eſſe Roſam.

Sie bluhte wie ein Roſelein,
Jn Unſchuld, Andacht, Sitten fein!

Als nun dieſe annoch Urlula die gehdrigen Jahre erreichet, wurde Sie unter
dem Geiſtlichen Nahmen, Anaſtaſia, in das Geiſtliche Probe-Jahr ver—
pflantzet, unter die Geiſtl. Jungfrauen verſetzet, von welcher Verpfilantzung
und herrlichen Wachsthum als einer Fruchtbringenden Roſe

Der zweyte Cheil:
P auus ſchreibet an ieine Corinther, de virginibus Præceptum Domini,

non habeo Conuſium autem do; Von denen Jungfrauen habe ich
kein Geboth vom HErrn, 1. Cor. 7. V. 25. Aber er ſagte, ich gebe einen
Kath, und zwar einen guten Rath, der aus dem Geiſte GOttes herkommt:
Puto autem, auod de ego Spiritum Dei habeam: Jch glaube auch, daß
ich den Geiſt GOttes habe. Nun, gleichwie einen guten Rath nicht an
nehmen uud folgen, ſtraflich, verweißlich, demſelben aber annehmen und nach
kommen, loblich und ruhmlich iſt, er ſagt: Ledig und frey zu bleiben kommt
nicht von der Nothwendigkeit, ſondern von dem freyen Willen her; Das
Heyrathen ſey gut, ſo bleiben aber beſſer, quia ſunt Evnuchi, qui ſe ipſos

nropter regnum Cœlornm Caſtra verunt. Matth. am i9. Cop. V. 12.
Auch ſind Verſchnittene, die ſich ſelbſt verſchnitten haben um des Him

melreichs willen. Warum Heyrathen gut, quia non omnes capiunt ver-
bum hoc, dann nicht alle faſſen das, ledig, eine Jungfrau zu bleiben, oder
ſich dem Geiſtl. Stande wiedmen, led quibus datum eſt, nur allein die, de
nen es gegeben iſt, allen aber iſt es nicht gegeben, ſondern nur denen die einen
wahren eigenen Beruf von GOtt dazu haben; denen der Geiſt GOttes ſolches
eingiebet, Spiritus enim ubi vult ſpirat, welcher Geiſt nur blaſet wo er
will: Ein jeglicher bleibe in dem Beruff, darinnen er beruffen, darin
nen bleibe er bey GOtt. Joh. z. v. 20. u. a4. Ja noch nicht genung iſt es zu
ſagen einen, er ſey von GOtt zum Geiſtlichen Standt beruffen, ſondern es heißt:
krobate Spiritus, num ex Deo ſint: Prufet die Geiſter ob ſie aus GOtt

ſind.



Kone Co J ghchſ 7ſind. 1. Jon. 4. Cap. v. 1. Ob nicht etwan Vater, Mutter, Verwandte
wollen, daß der Geiſtliche Cloſterliche Jungfrauliche ledige Standt ſoll gewah
let werden; auf dich ſelbſt kommt es an, von deinem freyen Willen hanget ſol
ches lediglich ab, ob du dieſen Berg ſteigen wilſt oder kanſt, ob du dieſe Reiſe

zu vollbringen im Stande. Jn dieſen alſo heilſamen Beruff durch die Gnade
GOttes, ſo ſtarck in uns mitwurcket; in auten, hat ſich unſere heuntige Hoch
wurdige Frau, Frau Anaſtaſia Roeslerin, vor zi. Jahren laſſen
einkleiden in das Probe-Jahr, die Geiſtlichen Uebungen angefangen, denen Heil.
Evangel. Rathen zu folgen, nach der Regel des Heil. Beneciicti zu leben, in Jung
fraulicher Reinigkeit, freywilliger Armuth des Geiſtes und beſtandigen Gehor—
ſam, GOtt dieſe Gelubde gethan, durch ſeine Gnade gehalten, und dieſen Orth,
dieſes Haus zu einem Opfer erwahlet, wie dalomon ſeinen Tempel in Jeruſalem
elegi mihi loum iſtum in domum Sacrificii, zu einem Geiſtlichen Frucht
Haus, in dieſen als eine Roſe Frucht zu bringen, einen ſuſſen Tugend-Geruch
zu geben, an denen Waſſer-Bachen am NeißFluſſe zu Marienthal. Nicht

ungleich jener Rhocde aus dem Griechiſchen, heiſt Roſe, von welcher die Ge—
ſchichte der Apoſtel melden. Actor. 12. Cap. v. 1z. u. 4. 2c. Jn der Verfol—
gung der Chriſten und Junger Chriſti nach Chriſti Himmelfahrt von lerode,
deſſen Grimm zu entgehen, haben ſich mit-dlaria, der Mutter des Heylandes,
viele andere verſchloſſen in einem Hauſe zu Jeruſalem, Maria der Mutter Jo—
hannis, mit dem Zunahmen Marcus gengnut (welche eine fromme Burgerin zu
Jeruſalem war.) Bey dieſer dienete eine Magd, Rhode oder Role; Jhrer
aller ſammtlichen Verrichtungen waren, daß ſie GOtt dieneten, beteten vor das
Anliegen der Kirchen, und alſo auch vor Petrum., der in dem Gefangniß in
Ketten und Banden lag, in welche ihm Herodes ſchlagen laſſen, ihm des an
dern Tages hinrichten und todten zu laſſen: Als nun, wie dieſes Capitel um
ſtandlich meldet, Petrus durch den Engel auf dem Befehl (BOttes aus dem Ge
fangniß gefuhret; ſo kam er vor die Thur der verſchloſſenen Verſammlung,
klopffet an, Roſe fragte, wer da ſey? Als dieſe ihm an der Rede erkannte, daß

es Petrus, lief ſie vor Freuden zu denen andern, ſagte: Petrus iſt vor der Thur,
ich habe ihm nicht aufgemacht, ich kenne ihm aber an der Stimme: GSie woll
ten das nicht glauben, und ſagten zu ihr: Role, du biſt unſinnig, was redeſt du?
(denn ſie wuſten von ſeinem Gefangniß in welchen er lage.) Es wurde ihm alſo
die Thure geoffnet, er war es, gab ihnen ein Zeichen mit der Hand, ſie ſollten

ſchweigen.

Viele Herodes gab es in ſelbigen Zeiten, im Erſten Jahrhundert Chri
ſti: Ein Herodes ließ die unſchnldigen Kinder todten, ein anderer ließ Johan.
nem dem Tauffer todten, vereinigte ſich mit Pilato wider Chriſtum; Ein zter
Nerodes, Ariſtobuli Sohn, ließ Jacobum todten, und ergrif Petrum, unter
welchen dieſe Begebenheit: Ach! noch viele dergleichen verfuhreriſche Ierodes
hat die Welt, ſo der Jugend, der Tugend, der Unſchuld, den Frommen und
Gerechten nachſtellen, ſolche zu todten, ſolche zu verfuhren: Dann es finden
ſich unter meinem Volck gottloſe Leute, die andern heimlich nachſtel—
len, ſie leaen auch Stricke aus, wie einer ſo Vogel will fangen, alſo
dieſe, die Menſchen. Jerem. 5. Cap. v. 2c. 26. zu welchen man ſagen kan:
Ihr trachtet mit Liſt nach unſern Seelen, 1. Reg. 24. Cap. 12. V.
Wor welchen zu hutten uns ermahnet Kalomon: Hutte dich, daß du nicht
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8 Ae do hezu Boden falleſt vor deinen Feinden die dir nachſtellen, Sirach am
28. Cap. V. 30.

Dieſem nun zu entgehen, denen weltlichen Luſten abſagen, das Fleiſch un
ter dem Gehorſam des Geiſtes zu bringen, iſt wohl nicht beſſer, nicht unrecht

gethan, als daß man ſich der Welt entſchlage, ſo man ihrer Nachſtellung entge

hen will, vor derſelbigen ſich verberge, verſchluſſe, unter die Geiſtlichen Ver
ſammlungen ſich begebe.

Das hat auch gethan unſere Hochwurdige Roſa Anaſtaſia,
mit ihren untergebenen Chor der Geiſtlichen Jungfrauen: Sie ſind verſchloſ—
ſen in dem Hauſe Mariæ, (in St. Marienthal) verſammlet wie jene in dem
Heil. Gebeth unter immerwahrender OrdensClauſur, Bethen vor das An
liegen der Kirchen, Bekehrung derer Sunder, um des Heil und Seegen ihrer
Stiffter, Wohlthater, vor alle Stande der Welt, ja, Sie reden und ſchweigen,
reden mit GOtt, Tag und Nacht, ſie thun ihre Lippen und Mund auf, und
verkundigen das Lob des HErrn: Sie ſchweigen in heilſamen Betrachtungen,
und beobachten das Cloſterliche Silentium, nach Salomon, tempus loquendi.
tempus tacendi: Sie leben in Geintlicher Demuth, freywilliger Armuth, be
ſtandigem Gehorſam, ſteter Keuſchheit; Keiner darff dieſe Lebens-Art vor un—
ſinnig halten; Dann als Paulus ſich zu Chriſto bekehrte, ſeinem Ruffen folger
te, von der Keuſchheit, Gerechtigkrit und Auferſtehung Chriſti predigte, gefiel
ſolches dem Landpfleger Felici nicht, Actor. 24. V. 25. ſolches tadelte an ihm

auch Feſtus der Landpfleger, und ſagte: Paule, du biſt unſinnig: Er hatte aber
gleichwohl recht, und ſagte: Mein allerliebſter Feſte, ich bin nicht unſin
nig, Actor. 26. V. 24. Alſo auch ſind dieſe, ſo das einſame, reine, keuſche Clo
ſterEeben wahlen, nicht vor unſinnig zu achten, ſonſten ſagt ihnen Salomon
was ins Ohr und heiſſet ſie ſelbſt unſinnig, nos inſenſati dc. Wir unwitzi

gen Leute, hielten ihr Leben vor Unſinniakeit, und ihr Ende ohne Eh—
re, ſiehe, wie ſeynd ſie unter die Kinder GOttes gerechnet, und haben
ihren Theil unter denen Heiligen, Sapient. Cap. v.4 und7. Die nach
jagen den Schatzen und Reichthi inern der Welt, die daher prangen in koſtba—
rer Kleidung, in Hochmuth ihres Lebens, vor ſolche gehoret der gte Vers die
ſes Capitels: Was hat uns die Hoffarth genutzet, oder was vor Vor
theile hat ſie uns gebracht, daß wir uns des Reichthums geruhmet ha
ben? Selig ſeyn die Armen im Geiſt, denn ihrer iſt das Himmelreich, denen
reichen WeltKindern wird der Himmel ſchwer gemacht.

Bey Grabung des Grundes der Stadt Athen wurde eine RoſenStaude
gefunden: Die Wahrſager machten ihre Deutung, es ſey dieſes ein Zeichen,
daß dieſe Stadt und Ort, ein Stz der Weißheit, Gelahrheit und Wiſſenſchafft
ſeyn wurde: Wie Pierus Valerius Cap. 15. ſchreibet: vidi Roſam loquen-

tem, ich habe die Roſen redend geſehen, und auch da ſaß der große Judiſche
Rath in Areopaeo, von welchen aller Orten guter Rath eingeholet wurde;
Allein dieſe Weißheit war eine Weißheit der blinden und unglaubigen Juden,
deren Weltweiſen, welche Paulus zu ſchanden machte. Athen, heißt ſo viel,
als der Sinn GOttes; Auch hier treffen wir ſolche geiſtliche Roſen in
dieſen Geiſtl. Athen (Marienthal) an, welche nach dem Sinn GOttes

wan



e Co) bl 9wandelu; Sie ergeben ihre Leiber zum lebendigen, heiligen und GOtt
gefalligen Opfer, ſie werden dieſer Welt nicht gleichformig, ſondern
verandern ſich durch die Verneurung ihres Sinnes, zum Kom.i2.
V. 1. 2. Jn dieſem geiſtlichen Athen tref en wir auch Roſen an, als Gegen
ſtande der Wohlredenheit, nicht der Judiſchen philoſophiſchen, ſondern wahren
Chriſtlichen: Dann wo redet man ſchoner, herrlicher, nutzlicher und zierlicher,

als wenn man mit GOtt redet, wie St. Auguſtinus ſchreibt in Pſalm. g5. O-
ratio tua locutio. eſt ad Deum, quando oras cum Deo loqueris: Dein
Gebeth iſt eine Rede zu GOtt, bethend redeſt du mit GOtt. Sie bitten mit
David: Oratio mea aſcendat ad te Domine, deſcendat ſuper nos mi-
ſericordia tua: HErr, unſer Gebeth ſteiget zu dir hinauf, und deine Barm
hertzigkeit ſteiget zu uns herunter.

Sie reden mit GOtt verſchloſſen in der Cloſterlichen Einſamkeit, wie es der
Heyland will haben, mit David bekennen ſie: confitebor tibi Domine in to-

to corde meo, in conſilio juſtorum congregatione. Pſalm. 110. V. 1.
HErr, ich will dich loben im Rath der Gerechten und in der Gemein.
Sie bringen Fruchte ihrer Lippen, worzu ſie durch Sirach ermahnet werden:
Horet mir zu, ihr heiligen Kinder, und bringet Frucht, wie eine Roſe
an den Waſſer-Bachen gepflantzet, gebet einen uuſſen Geruch, wie der
Liban, bringet Blumen hervor, wie die Lilie, und gebet einen Geruch
und bluhet zur Holdſeligkeit, und ſinget einen LobGeſang und preiſet
den HErrn in ſeinen Wercken, gebetuſeinem Nahmen die Herrlich—

keit und lobet ihn mit der Stimme eurer Lippen, und mit LobGe
ſang und Saiten-Spiel. Sirach z9. Cap. V. 17. 18. 19. 20. Alle dieſe
geiſtliche Fruchte zu erproben, an der heuntigen Hochwurdigen Abbatiſſin
und Jhrem Geiſtlichen Chor der Jungfrauen, fallet mir gar nicht ſchwer, ich

ſchreite darzu:

Allein! was ſammlet man dann vor Fruchte von den Roſen, was vor
Fruchte traget ſie dann? Sie iſt ſelbſt eine Frucht an der Staude, die Roſe
aber ſelbſt traget keine Frucht; es verwundert ſich daruber Abbas Gilbertus,
Serm. 27. in Cantic. Vide quomodo Sapientia odorem ſuum in fructi.
bus reputet: Siehe wie die Weißheit ihren Geruch eine Frucht nennet: Odor
enim quidam tructus eſt, odor ſanctorum cibi gratiam tenet, ipſa fra-
gantia paſcit: Die Exempel der Frommen und Heil. Kinder ſeyn ein Hertz
ſtarckender Geruch, eine annehmlich erquickende Speiſe. Gie ſeyn allhier bo
nus ocor Chriſti in Deo in his, qui ſalvi fiunt, ein guter Geruch Chriſti
in GOtt, in denen die da ſelig werden, 2. Corinth. 2. Cap. v. i5. Sie
vringen die Blumen hervor wie die Lilien, in der gelobten und gehaltenen Keuſch

heit, Sie ſind diejenigen, von welchen 1. Petri 1. Cap. V. 22. 23. Machet
keuſch eure Seelen in Gehorſam der Liebe durch den Geiſt, und habet
euch unter einander lieb, innbrunſtia aus reinen Hertzen, umgurtet
die Lenden eures Gemuths, ſeyd nuchtern, ſetzet die Hoffnung gantz—
lich auf die Gnade, als gehorſame Kinder, lebet nach dem, der euch
beruffen hat und veilig iſt, ſeyet auch ihr heilig in allen euern Wan

del, denn ich bin heilig, alſo ſollet ihr auch heilig ſeyn, Vers. 1z. 14.
16. 16. Jhre Fruchte erzehlet Elaias am ze. v. 1. Aber die Wuſte und
Einode (das einſame Cloſter Leben) wird luſtig ſeyn im HErrn, wohin

C ſie



to  Co g9¶5œ 0.ſie ihr Geiſt (ihr Heil. Berun, wie Chriſtum in die Wuſten) gefuhret hat, und
das Gefilde wird frolich ſtehen, und wird bluhen wie die Lilien, wie
die Roſen, gratia ſuper eratiam mulier pudorata, Gnade uber Gnade,
ein keuſches zuchtiges Weib. Siraeh 26. v. i9. Quam pulehra caſta
generatio cum claritate &c O wie ſchon iſt ein keuſches Geſchlecht, das
mit Tugend leuchtet, dann ihr Gedachtniß iſt unſterblich, dieweil es
bey GOtt und den Menſchen bekannt iſt, Sapient. 4. v. 1. Herrlich ruf
fet aus S. Ephrem. Tom. l. Serm. de Caſtita: O caſtitas, quæ Kosæ inſtar
in medio animæ &c corporis flores univerſam Domum reples odoris fra-
Zantia. O Keuſchheit! Du biſt eine Roſe in Mitten der Seele und des Lei
bes, du thuſt das gantze Haus mit deinem angenehmen Geruch anfullen: Das
ſind die Roſen-Fruchte an den Waſſer-Bachen; ihre Fruchte ſind Fruchte nicht
des Fleiſches, iondern des Geiſtes, wie Panlus zum Galatt. am c. Cap. v. 22.

xriede, Geduld, Guttigkeit, Lanamuthigkeit, Sanfftmuthigkeit, Glaube,
28. 24. 2c. ichreibet: Fruchte aber des Geiſtes ſeyn die Liebe, Ereude,

Ehrbarkeit, Freundlichkeit, Maßiakeit und Keuſchheit, welche aber Chri
ſto zugehoren, die creutzigen ihr Fleiſch ſammt den Luſten und Begier
den. Das iſt der ſuße Geruch, das ſind die Fruchte der Fruchtbringenden Ro
ſe an den WaſſerBBachen gepflantzet, an dem Neiß-Fluße zu Marienthal.

Roſa flos odorque divum

Pœta Græctis Anacreon.
Die Roſe iſt eine Blume, ja ein Geruch der Gotter. Dieſer Roſen Tu

gendGeruch, gehet.nach, der SeelenBrautigam CHriſtus JEGUS: Ho
ret die Braut reden: Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein, der unter
den Roſen weidet; Cantjec. 2. Cap. v. 16. Mein Freund iſt hinabge
gangen in den Roſen-Garthen, auf daß Er ſich Roſen breche, Cantic.
6. v. 1. Jn was vor einen Garthen? hortus concluſus Soror mea, Cantic.
4. V. 12. Du biſt ein verſchloſſener Garthen meine Schweſter, meine
Braut, du biſt ein verſtegelter Brunnen an den Waſſer-Bachen, wo
er ſich weidet unter denen Roſen, reinen Lilien, von welchen die Ber—
nardeæiſchen Bienen das Honig der Tugend ſammlen, welche in dieſen Garthen
unter immerwahrender Clauſur, um ihren Seelen-Brautigam nicht untreu zu
ſeyn, ſich verſchlieſſen laſſen, alwo ſie ſich beeifern CHriſto zu gefallen, æmu-
lamini Charismata meliora, eifert aber nach den beſten Gaben, 1. Co—
rinth. 12. Cap zo. v. Hortus deliciarum (Roſarum in quo conſita ſunt
univerſorum florum genera odoramenta virtutum, ſieque conelu-
ſus neſciat violari nee eorrumpi. Ein verſchloſſener Roſen-Garthen, in
welchem ſo viel verſchiedene herrliche Blumen anzutreffen, ein ſo vielfaltiger Tu
gendGeruch zu finden: Das heißt zur Holdſeligkeit bluhen und Fruchte brin
gen, dem Nahmen des HErrn die Herrlichkeit geben, ihn loben und preiſen
mit ihren Lippen in Bethen und Singen. Und wie offt geſchiehet ſolches? ſo
offt als der fromme David gethan, und ſeine geiſtliche Harffen geſchlagen, mit
dieſem ruffen Sie: Ad te levavi animam meam; Zu dir, o HErr, hab
ich meine Seel erhohet. Plalm. 24. V. J. Lauda anima mea Dominum,
Pſalm. 145. V. 2. Meine Seel lobe den HErrn. ln Eccleſiis benedicam
te Domine, Pſalin. 25. V. 2. Jn den cGeiſtl.) Verſammlungen will
ich dicho HErr loben. Deus meus, clamabo per Diem, Plalm. 2i. v.

Durch



Sye (6o 4α 11Durch den Tag will ich zu dir ruffen. Memor fui nocte nominis tui
Domine, Pſ. us. v. g5. HErr ich gedachte an deinen Nahmen in der
Nacht. Mane oratio mea præveniet te, Pſ. 87. v. 14. Mein Gebeth ſoll
dir am Morgen furkommen. Mane exaudies vocem meam, Pl. 5. V. 4.
Du wirſt des Morgens meine Stimme horen. Elevatio manuum mea—.
rum Sacrificium veſlpertinum, Pſ. 140. v. 2. Das Aufheben meiner
Hande ſey dir ein AbendOpfer. Velpertina oratio, aſcendat ad te, Do-
mine. Mein Abend-Gebeth ſoll zu dir hinaufſteigen. Mane, meridie

veipere anunciabo laudem tuam, Pſ. 54. V. 18. Des Abends und des
Morgens und Mittag, will ich dein Lob erzenulen. Media nocte, ſurge-
bam ad confitendum tibi, Pſ. ig. v. G2. Jch ſtunde auf zu Mitternacht,
dich zu loben. Septies in die laudem dixit tibi, Pl. us. v. 164. Sieben
mahl in Tag hab ich dir Lob geſagt. Per Singulos dies benedicam tibi,

laudabo nomen tunm, in Sæculum Sæculi: Durch alle Tage will ich
dich benedeyen, und deinen Nahmen in Ewiakeit preiſen. Ja bringet
Fruchte, wie eine Roſen ?c. Es ſtehet noch mit Klang und Saiten-Spiel,
auch bey dieſen Wortern muß ich kurtz ſtehen bleiben: Jſt wohl ein Ort, ich
kan es verantworten, auch in dem gantzen Marggraffthum Ober-Lauſitz, wo
eine ſchonere, herrlichere, vornehmere Muſſic aufgefuhret wird, als in dieſen
Konigl. Geiſtl. Jungfraul. Geſtifft Marienthal, mit Stimmen und Jnſtru
menten; Und dieſes nicht zur kuſt der Großen in der Welt, nicht bey Opern,
Comoedien, herrlichen Gaſtmahlen und Welt-Euſtbarkeiten, ſondern zur
Ehr und Lobe des großen GOttes, bey ſeinem Dienſte, in ſeinem Hauſe an
der heil. Statte, wo GOtt will gelobet werden, in Cymbalis bene ſonanti-
bus in Tympano Choro in chordis Organo, mit Klang- Geſang und
SaitenSpiel, von denen Fruchtbringenden Roſen an den Waſſer-Bachen zu
Marienthal. Von dieſet herrlichen Muſie, fuhrete das Directorium, und
zwar biß zur Abbteylichen Wurde, unſere anheutige Hochwurdige Domina
Anaſtaſia; Nebſt dieſem Ambte auch zugleich, Magiſtra novitiarum, war
eine Unterweiſerin des Geiſtlichen Zuwachies derer eingekleideten Novitzinnen,

worzu Muhe, Geduld, Wachſamkeit, Unterricht, Beſcheidenheit und gute
Beyſpiele gehoren: Dieſes alles fand in Jhrer Perſon Die Hochſtſel. Frau
Scholaſtiea, Ahbatiſſin. Sie fuhrete dieſes Ambt nach dem Wunſch
S. Cnryſloſt. Hom. ʒtia de Martyr. Jhr ſollet Euch nicht allein um die Tu
gend beeifern, andern gleich zu werden, ſondern auch ſo beeifern, daß eines
von den andern, und von ihnen mehrere in Tugenden wachſen und zunehmen,
Fruchte wie die Roſen an den WaſſerBachen gepflantzet bringen, und einen

ſuſſen Tugend-Geruch von ſich geben.
Dieſe TugendFruchte haben gemacht, daß die Vorſicht Jhr die Abbtey

liche Wurde zugedacht; Daß ſolche von der Vorſicht herkomme, erkennet und

bekennet Sie dadurch, da Sie in die Mitte ihres Abbteylichen Schildes, das
Auge der Vorſicht ſetzen laſſen: Denn dieſe, die Weißheit GOttes, muß bey

wichtigen Handlungen den Ausſchlag geben.Solches geſchahe auch bey der Wahl unſerer Gnadigen heuntigen Geiſt

lichen Roſen Anaſtalia; Dann bey freyen Wahlen geſchiehet es ſeltſam, daß
ſolche einſtimmig, ſondern es kommen ihrer inehrere in Vorſchlag, ſo in Ver
dienſten, guten Gaben, Eiaenſchafften, Vepſtand, Einſicht, Kugheit, einan
der gleich; Jedoch aber nicht mehr, als eine oder einer kan gewahlet werden:

C 2 Die



12 A 0) 446Die WahlStimmen bleiben getheilet, die Waag-Schale ſtehet gleich, ſie giebt
nicht den gehorigen Ausſchlag: Alſo, bey dergleichen Umſtanden muß die Vor
ſicht den Ausſchlag geben, die Gemuther und Hertzen lencken, daß die Wahl
Stimmen aus ungleichen gleich, einſtimmig oder meiſt-ſtimmig werden: Das ge
ſchahe auch bey der Wahl unſerer Hochwurdigen Anaſtaſia Roeslerin.
Eine Begebenheit gleich jener mit der Konigin von Saba und dem Konige Sa

lomon. Dieſe, da Sie von der ausnehmenden Weißheit des Salomons
horete, machte ſich aus Arabien auf, nacher Jeruſalem, um ſolche an Jhm zu
erfahren, zu horen, zu ſehen, ja dieſe in dunckeln Ratzeln an Jhm zu verſuchen,
3. Buch der Kon. am 10. Cap. Unter welche die Seribenten auch dieſes ſetzen:
Als Sie vor Jhm kam, Jhm herrliche Geſchencke brachte, ließ Sie Jhm auch
einſtens Roſen vortragen, worunter naturliche, als auch von der Kunſt verfer
tigte, beyde dergeſtalten einander ahnlich an Schonheit, Farbe, Geſtalt, daß das
Auge Salomonis nicht entſcheiden konnte, welches die naturliche, oder welche
die Kunſt hervorgebracht: Was thut Salomon, Er laſſet Bienen ſammlen in
den Garthen, und ſie herbenbringen; als dieſe freygelaſſen, beflogen ſie haufig die

naturlichen Roſen, dem Geruch nachgehend, das Honig von ſolchen zu ſammlen.

Alſo lenckte auch die Weißheit des Gottlichen Salomons die Hertzen derer
Bernardxiſchen Bienen; die beflogen und ſetzten ſich mit ihren meiſten Stim
men, auf unſere geiſtlche Roſe, Anaſtaſia Rœslerin. Da ward erfullet:
Es werden Bienen von Aſſur. kommen, und werden ſich alle mit ein
ander niederthun, an den Bachen der Thaler, an dem Neißfluß in Ma
rienthal. Eſai. am 7. v. i8. Da konnte Sie mit David ſagen: Circumde-
derunt me ſicut apes florem ſuum Rolam, Sie haben mich umaeben,
wie Bienen die Blumen und Roſen, und brannte das Feuer der Schwe
ſterlichen Liebe zu mir. Pſ. 117. v. i2. Sie haben mich umgeben, wie
die Bienen ihren Weiſel oder Konig. Sie beſtieg den ledigen Abbteylichen

Ehren  Sitz, weilen ſie gewachſen, Fruchte der Tugenden gebracht, wie eine Roſe
an den Waſſer-Bachen gepflantzet, und zur Vollkommenheit gewachſen, Fruch
te der Ehren und Herrlichkeit gebracht, Eccleſ. am 24. v. as. Fructifi-
cavi ſuavitatem odoris Fructus, mei fructus honoris honeſtatis, und
war erfullet, was Achilles Alexand. Libr. 2do ſchreibet: Si regem Floribus
Jupiter conſtituere voluiſſet, non aliam certe, quam roſam ejusmodi ho-
more dignatus eſſet, hæc terræ ornamentum eſt, plantarum ſplendor, O-
culus florum, prati rubor, flos omnium pulcherrimus: Wann GOtt den
Blumen.einen Konig zu geben beſchloſſen, wird ſolche Ehr niemand anders, als
die Roſen davon tragen; dann dieſe iſt eine Zierde:der Erden, ein Glautz der
Gewachſe, ein Auge der Blumen/, auf welchen die meiſten ihre Augen gehabt, eine
Rothe der Garten, unter denen Blumein die Allerſchonſte; Jch ruffe die Jahr

Zahl aus:
cCCe VIVat DoMlna Anaſtasla Roœsl-erln Abbatlssa,

Lang, Lang Lebe FraV Anaſtasla reglerenDe Abbatlssln
zVv. St. Marlenthal L.

Roſa hominum voluptas,
Annacreon Poet. græc.

Die Roſe ſey eine Freude der Menſchen: Das hat man geſehen bey der Huldi—

gung deren ſambtlichen Unterthanen: Was vor FreudenBezeugungen, luſtige

Freu



 Co dtÊh 13Vorſtellungen eine Gemeinde der andern ſolches vorzuthun, haben ſie ſich beei
fert, welcher alle werth war, ihre neue Herrſchafft: Decus illa gratiarum, A-
nacr. Bey welcher und an welcher ſie nichts anders als Gute, Liebe und Gna
de erblickten. Und ſo viel von der Verpflantzung, Wachsthum in Tugenden,
bis zur Vollkommenheit der Abbteylichen Wurde. Jch ſchreite zum

Schluß und Anwendung.
H a nun anheunt nebſt dieſer feyerlichen Benediction zugleich auch das Kirch
c» wevyhungsFeſt, des allhieſigen Cloſterlichen GOttesHauſes, welche Ao.
1244. den aten dept. von Nicolao dem azſten Biſchoff in Praag dem Erleuchte

ten genannt, aus dem Hauſe derer Roſenberger feyerlich eingeweyhet, und das
Document daruber in Oſtritz ausgefertiget worden. Auch ein Jubilæum und
andere Profeſſion der Wohl. Ehrwurdigen Geiſtl. Jungfr. Adelheides, ſo
vor 5o. und mehr Jahren dieſen Ort zu einen Geiſtlichen Opfer erwahlet, wie
Salomon den Tempel zu Jeruſalem, Elegi mihi locum iſtum in Domum Sa-
crifſicii,. 2. Paral. 7. Cap. 11. V. Nebſt Jhr z. andere die erſte Geiſtliche
Profeſſion ablegen, 4. andere in das Noyitiat eingekleidet werden, und dieſen
Ort auch ſich zu ihren Geiſtl. Opfer wahlen: Dieſe gojahrige Profeſſion hat
denen meiſten Cloſterlichen OrdensAemtert vorgeſtanden; als Cantorin, No.

vitz. Meiſterin, Suppriorin, Priorin, ietzt aber wohlverdiente Expriorin und
Seniorin des gantzen Convents. Dieſe hat den Rath Pauli an ſich erfullet,
allwo Paulus zur Standhafftigkeit der Geiſtl Freude ermahnet: Gedencket
lieben Bruder oder Schweſtern, alles was wahrhafftig iſt, alles was
ehrbar iſt, alles was gerecht iſt, alles was heilig iſt, alles was lieblich
iſt, alles was einen auten Nahmen machet, gedencket, was eine Tu
gend, ein Lob, eine Zucht iſt: das hat ſie erfullet. Phiip. 4. V. 8. Adel—
heid, Adelreich, Tugenbreich ſeyn und leben, das iſt der Adel GOttes, wie
8. Hieron. ſchreibet, ad Celant. Solum apud Deum nobiſitas eſt, clarum
eſſe virtutibus, Tugendreich ſeyn, iſt der wahre Adel GOttes. Nach dieſen
Tugend-Geruch der Hochwurdigen Frauen, Frauen Abbatiſſin Rœsle-
rin, ſo ich als eine Fruchtbringende Roſe an den Waſſerbachen in Marienthal,
mit Jhrem ſuſſen Geruch der Tugenden vorgetragen, nach dem frommen Leben
der heuntigen Jubilantin Adelheides, ſollen auch die 3 Profeſſinnen, als die 4.
in das Novitiat einzukleidende lauffen; Dieſe ziehen Euch, daß Jhr hinter Jh
nen lauffen ſollet, nach dem Geruch Jhrer Salben, Jhrer Tugenden. Trahe
me &c curremus, in odorem unguentorum tuorum, der Chaldaiſche Text
ſagt: (in odorem Roſarum tuarum) nach dem Geruch deiner Roien,
Cantic. 1. V. z. Bluhet wie eine Lilie in Keuſchheit in dieſen Grunden Ma
rienthal, Cantic. 2. v. 1. In der Demuth, wie eine Roſe, ſo auf den niedri
gen kleinen Strauchlein wachſet; Jn Gehorſam wie eine Sonnen-Blume, die
ihr verlaſſet mit Zachæo, was die Welt Wildes an ſich hat, die ihr mit Zachaæo
Chriſto nachfolget, der Sonnen der Gerechtigkeit, die ihr Ehre, Vermogen,
Anſehen der Welt, Vater, Mutter, Bruder, Schweſtern c. und alles verlaſſet;

entrichtet den Zoll Eurer gethanen Gelubden, Chriſto JEſu: Auch an Euch
ſind dieſe Worter wiederholet: Jhr Heiligen Kinder horet mich an, bringet
Fruchte wie eine Roſe an den Waſſer-Bachen am NeißFluße in Marienthal
gepflantzet, gebet einen ſuſſen Geruch, bluhet wie die Lilien, bluhet zur Holdſee

OD ligkeit,
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14 o (holigkeit, zur Herrlichkeit, zum Lob und Preiß GOttes, lobet GOtt mit dem Mund
Eurer Lippen, mit Klang, Geſang und Saiten-Spiel. Jhr werdet anheunt
aus dem irrdiſchen Welt-Garten uberſetzet, in den geiſtlichen Paradieß. Garten,
wie ihm Bernardus nennet, Lib. de Pœn. diſp. Clauſtralis Paradyſus tot
floribus vernat quot virtutibus abundat. Dann was uberpflantzet wird, ſoll
allzeit beſſer wachſen, als das nur gepflantzte. Euer Thun und Geiſtliche Ver
richtung werden ſeyn, Bethen, Singen, Wachen, Faſten, Betrachten, Reden
und Schweigen, reden mit GOtt, ſchweigen nach der Heil. Ordens-Regel; Sin
get und ſchlaget das Lob des HErrn wie die Nachtigallen bey Tag und Nacht in
dieſen Marianiſchen Thalern, wozu S. Ambroſius ermahnet in quod. Serm. ad
vopulum. Si devotior es imitare luſciniam, cui quia ad dicendas Laudes,
Sola dies non ſufficit, nocturna Spatia pervigili cantilena percurrit.

Das ſind die Geiſtl. Beſchafftigungen und Pflichten derer Geiſtl. Ordens
Kinder: Dann nicht genung iſt es im Cloſter ſeyn und leben, Vater, Mutter,
Bruder, Schweſtern und alles verlaſſen, ſondern im Cloſter fromm leben; nicht
der Ort, ſondern der Geiſt machet lebendig: Hore man unſern groſſen Grego-
rium: Super Ezech. Hom. 9. Non adhjuvat locus ſi deſit ſpiritus. Loth
in Sodomis ſanctus exſtitit in monte peccavit. Loth war gerecht unter de
nen Sodomitten, auf den Berg auf welchen er ſich gefluchtet, ſundigte er. Das
bezeiget ſelbſt unſer aller Vater Adam, der im Paradieſſe ſundigte; ja wann ei
nen der Ort konnte ſeelig machen, ſo ware Lucifer nicht vom Himmel geſtur
tzet worden. Non loci, non ordines creatori nos proximos faciunt, ſed
nos aut opera, aut bona ei conjungunt, aut mala disjungunt. Nicht der
Ort, das Kleid, der Orden, ſondern das, was wir in dieſen Gutes thun, das
verbindet uns mit GOtt, wie das Boſe uns von ihm ſondert. Das fromme
Eeben unter den Frommen, zu welchen Jhr Euch heunt laſſet verſchlieſſen, vor
der Welt verborgen, fuhret euch zu Chriſto. Ablſcondita eſt vita veſtra cum
Chriſto in Deo, Col. s. v. z. Denn ihr ſeyd geſtorben dem Irrdiſchen,
und euer Leben iſt mit Chriſto in GOtt verborgen: Bluhet, wachſet zur
Holdſeligkeit, Lob und Preiß GOttes, unter der ſanfften Regierung der Hoch
wurdigen Geiſtlichen Rolen.

Dieſer, Deſer meiner Gnadigen regierenden Frauen, Frauen Ab-
tiſſin, meiner Hochwurdigen LehnsPatronin, wunſche ich, damit Sie
mit Jhren gantzen Untergebenen Geiſtl. Jungfraulichen Convent in dieſem Ko
nigl. Stiffte, lang, geſund, vergnugt, begluckt bluhen wie die Roſen in ihrer
Herrlichkeit, daß Sie ſey, wie ein fruchtbarer Oel-Baum in dem Hauſe
GOttes vieler Geiſtlichen Ordens. Kinder. Sie ſey, wie ein EhrenC rantz
in der Hand des HErrn, und wie eine Konigliche Crone in der Hand
ihres GOttes, Elai. G2. v. z. und endlichen insgeſamt, nach ſehr ſpaten Zei
ten, ſey quaſi plantatio Roſæ in Jericho, wie eine Roſen zu Jericho, Sirach.
18. V. 24. Jericho heißt ſo viel als eine Palmen. Stadt, alldorten in der Himm
liſchen PalmenStadt, unter derjenigen Zahl, welche in ihren Handen Palmen
Zweige tragen, bey Jhren SeelenBrautigam Chriſto JEſu, welcher zu Jhnen
ſage, was heunt zu Zachao; Hodie ſalus huic Domui facta &c. Auch Jhren

Seelen Heil, ja ewiges Heil wiederfahre. Gelangen aus dem Geiſtlichen
Marienthal dermaleinſt im Himmels-Saal,

AMEnN!
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